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Fördermöglichkeiten für den 
Erhalt von Streuobstbeständen
CHRISTINE KOBER

Die NutzungSform „StreuobSt- 
beStand“ alS traditionelle und 
ortSbildprägende Landbewirt- 
SchaftungSweiSe und alS Le- 
benSraum für Pflanzen und Tie­
re iSt mittlerweile allgemein an­
erkannt (Schätzungen gehen 
von über 5.000 verSchiedenen 
Tier- und Pflanzenarten in 
StreuobStwieSen aus). Streu- 
obStwieSen Sind auch nach 
§18, AbS. 1 deS Vorläufigen 
Thüringer NaturSchutzgeSetzeS 
vor negativen Veränderungen 
geSchützt. Darüber hinauS un- 
terStützen Förderprogramme 
auS LandwirtSchaft und Natur- 
Schutz den Aufbau, Erhalt und 
die Pflege dieSer BeStände. ln 
Thüringen iSt der überwiegen­
de Teil der möglichen Finanz­
beihilfen deS Landes zuSam- 
mengefaßt im „Programm zur 
Förderung von umweltgerech­
ter LandwirtSchaft, Erhaltung 
der KulturlandSchaft, Natur- 
Schutz und LandSchaftSpflege 
(KULAP)“. BeSonderheit dieSBS 
ProgrammeS iSt eS, daß zwei 
verSchiedene MiniSterien (daS 
LandwirtSchaftS- und daS Um- 
weltminiSterium) mit Einver- 
StändniS der EG-KommiSSion 
Beihilfen für Maßnahmen auf 
dem gleichen Flächenstück ge­
ben. So kann Sich bei korrekter 
Erfüllung der Pflegeverträge 
z.B. folgende Kumulation der 
Fördermittel ergeben:

Grundförderung für extenSive 
Weidenutzung (B2):
300-400 DM/ha

+ extenSive Weidenutzung auf 
StreuobStwieSen (C3):
150 DM/ha

+ Baumpflege (C5): 
280-800 DM/ha

insgesamt: 730-1.350 DM/ha

Damit iSt eine EntSchädigung 
für dieSe Arbeiten mit allgemei­
nem Nutzen geSichert, und nie­
mand braucht AngSt vor zu- 
Sätzlichen AuSgaben zu haben, 
wenn er für Solch einen Be- 
Stand verantwortlich iSt.

ln ähnlicher WeiSe kann auch 
die Neuanlage von ObStwieSen 
(z.B. alS AuSgleichSmaßnahme 
für Bauvorhaben in einer Ge­
meinde) gefördert werden. Al- 
lerdingS Sollten dabei vorab 
verSchiedene Fragen gründlich 
überdacht und bei Bedarf mit 
kompetenten Partnern beraten 
werden:

- lSt die Anlage einer Streu- 
obStwieSe auf dieSer Fläche 
überhaupt möglich (EigentumS- 
frage, BewäSSerung, beStehen- 
de und evtl. geSchützte Vegeta­
tion)? Hier helfen inSbeSondere 
die Unteren NaturSchutzbehör- 
den weiter.

- Gibt eS evtl, in der Umgebung 
nicht mehr genutzte StreuobSt­
wieSen? Die Pflege beStehen- 
der BeStände Sollte SelbStver- 
Ständlich Vorrang vor Neuanla­
gen haben.

- lSt die auSgeSuchte Fläche 
groß genug? AlS BaumabStän- 
de werden allgemein für Birne 
und Walnuß gut 10 m, für Apfel 
10 m, für KirSche 8 m und für 
ZwetSche 6-8 m empfohlen 
(bei ReihenabStänden von min- 
deStenS 10 m).

- WaS Soll gepflanzt werden? 
Bei der Sortenwahl müSSen So­
wohl der geplante Verwen­
dungszweck (Tafel- oder MoSt- 
obst) alS auch daS Klima (FroSt, 
NiederSchläge u.a.) berück­
sichtigt und grundSätzlich 
HochStamm-ObStbäume (180- 
200 cm biS zum erSten ASt) ver­
wendet werden. Für die Bera­

tung zu geeigneten Sorten wird 
derzeit in der BaumSchule 
Oberdorla im LandkreiS Mühl- 
hauSen ein Sortenmuttergarten 
aufgebaut.

- Wann und wie Soll gepflanzt 
werden? Der günStigSte Zeit­
raum liegt zwiSchen dem erSten 
Laubfall im Winter und dem 
LaubauStrieb im Frühjahr (evtl. 
WühlmauSSchutz, Greifvogel- 
Stützen und Schutz vor Verbiß 
durch Schafe oder Rehe vorSe- 
hen).

- Wer wird daS ObSt verwer­
ten? Wird die Erntemenge zu 
groß, Sollte man Sich rechtzeitig 
nach geeigneten Partnern um- 
Sehen (z.B. Schulen, Heime, 
MoStereien, NaturkoStläden).

Hilfe und UnterStützung bei 
Fachfragen zur Pflege und 
Neuanlage von ObStwieSen So­
wie hinSichtlich möglicher För- 
dermittel gewähren u.a. die Un­
teren NaturSchutzbehörden 
und die Ämter für Landwirt­
Schaft der LandkreiSe, Natur- 
Schutzverbände, LandSchaftS- 
pflegeverbände, der Pomolo- 
genverband Sowie qualifizierte 
Gärtner und BaumSchulen. 
EntSprechende KontaktadreS- 
Sen, LiteraturhinweiSe und ln- 
formationSmaterialien können 
auch über die LandeSge- 
SchäftSStelle deS Heimatbun- 
deS Thüringen bezogen wer­
den.

ERHALT UND PFLEGE 
VON STREUOBSTBE­
STÄNDEN WERDEN 
DURCH DAS THÜRINGER 
KUL TURLANDSCHAFTS- 
PROGRAMM FINANZIELL 
GEFÖRDERT.
BERATUNG UND UNTER­
STÜTZUNG GEBEN DIE 
UNTEREN NATUR­
SCHUTZBEHÖRDEN, DIE 
ÄMTER FÜR LANDWIRT­
SCHAFT SOWIE VER­
SCHIEDENE VEREINE 
UND VERBÄNDE.

HEIMAT THÜRINGEN 1/1994



8 OBSTBAU UND KULTURLANDSCHAFT

Programm zur Förderung von umweltgerechter 
Landwirtschaft, Erhaltung der Kulturlandschaft, 
Naturschutz und Landschaftspflege in Thüringen 
(KULAP) - Auszug

DER VOLLSTÄNDIGE 

WORTLAUT DES KUL­
TURLANDSCHAFTS- 

PROGRAMMS IST 
VERÖFFENTLICHT IM 
THÜRINGER STAA TS- 
ANZEIGER NR. 4/1994

A.
Einführung oder Beibehal- 
tung umweltgerechter Pro- 
duktionsverfahren im ge- 
samten Betrieb, im 
Ackerbau oder bei Dauer- 
kulturen

B.
Einführung oder Beibehal- 
tung einer extensiven Grün- 
landbewirtschaftung

C.
Maßnahmen zur Gestaltung 
der Kulturlandschaft sowie 
Naturschutz und Land- 
schaftspflege
Voll- bzw. Ergänzungsfinan­
zierung TMUL

1. BewirtSchaftung deS Ge- 
SamtbetriebeS nach den Krite­
rien deS ökologiSchen Land- 
bauS:

- Acker - 300 DM/ha
- Grünland - 350 DM/ha
- Dauerkulturen -1.200 DM/ha

2. Verzicht auf Herbizide in 
BetriebSzweigen 150 DM/ha 
(Ackerkulturen und ObSt)

4. lntegriert kontrollierter An­
bau bei ObSt, FeldgemüSe 
oder Dauerkulturen:

- Dauerkulturen und ObSt 900 
DM/ha

5. ökologiSche Vielfalt durch 
Anbau von ExtenSivkulturarten 
495 DM/ha

2. ExtenSive Weidenutzung, 
keine PSN, kein Zukauf org. 
Düngemittel, max, 60 kg N, P 
und K GehaltSklaSSe C nicht 
überSchreiten:

- Dauergrünland 250 DM/ha
- bei Grünlandanteil über 

60% der LF 300 DM/ha
- Beweidung von ExtenSiv- 

grünland mit HüteSchafen 
300 DM/ha

- bei alleiniger Schafhaltung 
zur LandSchaftSpflege 
400 DM/ha

3. ExtenSivierung von WieSen 
und StreuobStwieSen mit 
Schnittzeitauflage, 1. Schnitt 
nach 15.6., keine PSN, max. 
60 kg N, P und K GehaltSklaS­
Se C nicht überSchreiten
300 DM/ha

3. ExtenSive Weidenutzung 
auf Mager- und TrockenStan- 
dorten, StreuobStwieSen und 
BergwieSen (über 400 m):

- zuSätzlich zu B 2 150 DM/ha
- zuSätzlich zu A.1 (extenSive 

Beweidung) 50 DM/ha
- zuSätzlich zu A.1 (extenSive 

Beweidung mit Hüte­
Schafen) 100 DM/ha

- Vollförderung anStelle B.1 
400 DM/ha

4. ExtenSivierung der Grün- 
landbewirtSchaftung mit 
Schnittzeitauflagen zuSätzlich 
zu B.3: 200 DM/ha
- WieSenbrütergeb. und 

FeuchtwieSen: 1. Schnitt 
nach dem 1.7. 300 DM/ha, 
nach dem 1.9. 500 DM/ha

- BergwieSen: 1. Schnitt nach 
dem 1.9. 300 DM/ha

bei Kombination mitA.1 Redu­
zierung der Beträge jeweilS 
um 50 DM/ha;
bei Kombination mit B.1 Er­
höhung der Beträge jeweilS 
um 100 DM/ha

5. Pflege von StreuobStbe- 
Ständen alS Dauerkultur:
- bei BeStänden von 30-70 

Bäumen/ha 280 DM/ha
- bei BeStänden von 70-100 

Bäumen/ha 560 DM/ha
- bei BeStänden von über 100 

Bäumen/ha 800 DM/ha
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